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Die Wahl


Es war einmal eine Herde von Schafen. Zusammen lebten sie in Frieden in einem großen Käfig. Dort hatten sie alles, was sie brauchten und der Käfig war so groß, dass sie schon gar nicht mehr wussten, dass es ein Käfig war. Das älteste Schaf, der Anführer, war gerade gestorben. Nun mussten sie ein neues Oberhaupt wählen. Keines von den Schafen im Käfig wollte der neue Stammesführer werden.


„Man hat viel Verantwortung, muss sich um Vieles kümmern, wenn man der Chef ist“, sagten viele von ihnen.


„Wir müssen auch andere Tiere zur Wahl zulassen“, schlug eines der Schafe vor.


„Genau“, rief ein anderes, „der alte Stammesführer war gütig und weise, aber er war schwach und langsam wie wir alle.“


Am Tag der Wahl trafen sich alle in der Mitte des Käfigs. Zwei Tiere außerhalb des Käfigs und ein Schaf aus der Herde hatten sich gemeldet. Nacheinander sollten sie außen vor dem großen Tor des Käfigs erscheinen, um eine Rede zu halten. Man konnte nur den Käfig betreten, wenn das zuständige Schaf nach Absprache den Eingang mit einem Schlüssel von innen öffnete. Nach den Reden würden die Schafe entscheiden, wen sie in ihren Käfig ließen als neues Oberhaupt. Zuerst aber wollten sie sich beraten.


„Wir müssen uns die Argumente der Bewerber genau anhören. Die Wahl ist anonym.“, sprach der Sohn des ehemaligen Stammesführers.


„Stark muss er sein“, rief ein Schaf ganz hinten in der Menge, „und einfühlsam, es muss für uns sprechen können, wenn es ernst wird.“


„Unsere Gesellschaft von Schafen in diesem Käfig ist gut, aber manchmal geht es ungerecht zu“, fügte ein anderes Tier hinzu, „daher muss das neue Oberhaupt für Gerechtigkeit sorgen und sich durchsetzen können.“


„Aber es ist wichtiger“, rief ein anderes dazwischen, „dass es uns schützen kann, im Falle eines Angriffes, wir sind langsam und schwach. Das letzte Mal, als ein Tier hier eingebrochen ist, sind viele von uns gefressen worden.“


„Manchmal“, rief ein weiteres Schaf, „gibt es auch unter uns Streit. Deshalb muss das neue Oberhaupt weise sein und die richtige Entscheidung treffen.“


Das Schaf mit dem Schlüssel erklärte: „Es haben sich drei Bewerber angekündigt: ein weiteres Schaf, ein Hahn und ein Wolf.“


„Ein Wolf?“, fragte ein Schaf, unter dem sich ein Lamm versteckte, „er wird uns fressen, gnadenlos.“


„Woher willst du das wissen?“, entgegnete eine andere Schafsmutter, „du kennst ihn doch gar nicht. Ein Schaf jedenfalls wird uns nicht verteidigen können.“


„Der Hahn“, rief ein anderes, „er wird uns beschützen und führen können.“


„Er wird nichts als schreien, der Gockel“, rief ein anderer dazwischen, „Hähne können doch nur krähen, sonst steckt nichts dahinter. Und sie interessieren sich nur für sich selbst.“


„Streitet nicht! Lasst uns offen bleiben!“, sagte der Sohn des alten Stammesführers, „es möge der erste Bewerber vortreten.“ Es dauerte eine Weile bis ein Schaf gemächlich vor das Tor spaziert kam und anfing zu sprechen:


„Meine Brüder und Schwestern, lasst uns gemeinsam eine Zukunft gestalten, in der wir alle gleich und zufrieden sind. Nur mit mir an eurer Seite könnt ihr gewiss sein, dass man eure Sorgen hört und versteht. Ich bin ein Schaf wie ihr, und nur ich kann eure Ängste nachvollziehen, kenne euren Gang, vollziehe euren Schmerz, kann euch Lösungen geben, die auf uns passen. Lasst uns gemeinsam in Frieden leben, einander erfreuen. Ich sage euch, meiner Familie, wählt mich zu eurem Oberhaupt und ihr werdet einen Bruder, Freund und Helfer an eurer Seite haben, ebenbürtig, bis zum Ende meiner Tage. Es ist meine Bestimmung. Seid nicht dumm und folgt mir treu. Nur ich komme in Frage.“


Als das Schaf fertig war, klatschten einige Schafe in dem Käfig. Viele nickten. Der erste Bewerber verschwand. Gespannt warteten sie auf den nächsten. Mit einem lauten Schrei sprang ein Gockel vor den Käfig. Manche Schafe erschraken dabei und duckten ihren Kopf. Andere musterten den Hahn neugierig. Dieser ließ einen letzten Laut los und alle verstummten. Dann sprach er:


„Hört, hört, ihr Schafe! Nur ich kann krähen wie keiner unter euch, und keiner von denen, die euch Schaden zufügen könnten. Als Hahn bin ich stark und mit meinem Schrei seid ihr gewarnt, bevor das Grauen erst aufwacht. Ich werde euch dienen, mein Geschick euch schenken und euer Leben leichter machen. Ich bin schlau wie der Fuchs und flink wie eine Maus. Wir werden verschmelzen zu einer Gemeinschaft, sodass ihr meinen Körper vergessen und mich als einen von euch sehen werdet. Lasst uns gemeinsam ein schönes frohes Leben führen und vor Freude schreien, dass die Nacht und unser Feind nicht zur Ruhe kommt.“


Wieder klatschten viele Schafe aufgeregt und waren begeistert. Der Hahn stieß einen letzten lauten Schrei aus, dann verschwand er. Viele Schafe steckten die Köpfe zusammen, flüsterten und nickten und schienen überzeugt.


Plötzlich trat der Wolf vor den Käfig. Schnell wurde es leise. Einige Schafe schraken erneut zusammen, machten sogar ein paar Schritte weg vom Käfigtor. Majestätisch setzte der Wolf sich vor die Gitterstäbe, wartete bis das letzte Flüstern verschwand und begann mit tiefer, ruhiger, starker Stimme:


„Ich bin dein Freund, Schaf. Du fürchtest mich, denn ich kann jaulen und bin schnell und stark. Meine Zähne sind spitz, meine Krallen scharf und mein Hunger groß. Doch sieh hinab ins Wasser, das du trinkst und du wirst erkennen, dass auch du ein Wolf bist. Dein Herz ist groß wie mein Hunger, dein Mut spitz wie meine Zähne und dein Verstand scharf wie meine Krallen. Siehst du nicht, dass wir alle Brüder sind? Du bist ein Wolf wie ich ein Schaf bin, das sich langsam und gemächlich in der prallen Mittagssonne fläzt und seine Herde wachsam im Blick behält. Ich bin das Schaf, das den Feind vertreiben wird. Ich bin der Bruder, der den Streit beenden wird. Ich bin der Freund, der dir den besten Rat gibt. Ihr Wölfe, wählt mich in eure Mitte und lasst uns zusammenleben wie kein anderes Volk auf dieser Erde. Mögen sie herbeieilen und uns bewundern, so wie ich euch bewundere.“


Alles war still. Der Wolf erhob sich. Er drehte sich langsam um und verschwand. Auf einmal brach die Menge in tosenden Applaus aus.


Es dauerte lange, bis das letzte Schaf die Holzkugel in den alten Stamm, der als Wahlurne diente, geworfen hatte. Lange hatten sie miteinander diskutiert, wen man am besten wählen sollte. Jedes Schaf konnte sich aussuchen, in welches Loch, das für den jeweiligen Bewerber stand, es seine Kugel reinwarf. Der Bewerber mit den meisten Kugeln würde gewinnen. Bis in die Nacht zählten die Stammesältesten die Stimmen aus.


Die drei Bewerber hatten sich vor dem Käfigeingang gesetzt und warteten auf die Verkündung ihres Sieges. Am nächsten Morgen verkündete das älteste Schaf auf einem großen Stein das Ergebnis, während hinter ihnen die Sonne aufging: „Und der Gewinner dieser Wahl und somit unser neues Oberhaupt ist…“, rief es laut in die gebannte Menge, „…der Wolf!“ Viele Schafe klatschten und riefen „Bravo“, einzelne Schafe aber waren schockiert. Sie zogen ängstlich den Kopf ein und verkrochen sich schnell.


Und so ging das Schaf mit dem Schlüssel zum Tor, öffnete es langsam. Der Wolf trat in die Mitte, während das Schloss hinter ihm laut zufiel…
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